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Aussetzen von Tieren: Ja oder Nein

Die christlichen Kirchen und der Tanz

Leserbrief

0
Katholische Krokodilstränen um Portugal
Am 25. April 1974 wurde das
klerikalfaschistische Regime Portugals durch
einen militärischen Staatsstreich
gestürzt. Nach 48 Jahren Finsternis, zu
deren Entstehung der Katholizismus
einen entscheidenden Beitrag geleistet
hatte, zeigten sich auf dem westlichen
Teil der Pyrenäenhalbinsel wieder die
ersten Strahlen der Freiheit. Die Sonne
begann über das portugiesische Volk,
insbesondere über den proletarischen
und freisinnigen Teil desselben zu
leuchten, um eine neue Staats- und

Gesellschaftsordnung bauen zu können.

Der gegen Faschismus und
Kolonialismus gerichtete Militärputsch eines

Herzlichen Dank
all jenen, die nunmehr ihr
«Freidenker-Abonnement bezahlt haben,
besonders, wenn sie den Betrag
noch erhöhten. Wenn wir nicht
allen Spendern unsere dankbaren
Gefühle brieflich mitteilen, sonden sie
bitten, sich mit diesem gedruckten
Dank zu begnügen, so liegt das daran,

dass wir im Zeichen der Rezession

Porti und Arbeitszeit sparen
wollen.
Andererseits schmerzt es uns,
feststellen zu müssen, dass einigen
Einzelmitgliedern und «Freidenker»-
Bezügern unsere Zeitschrift nicht
soviel wert ist, dass sie uns die
bescheidenen Fr. 12.— für das
Abonnement zukommen Messen.
Vielleicht holen sie es doch noch
nach?

Geschäftsleitung und Redaktion

Kreises fortschrittlicher Offiziere wurde

von den Massen mit unbeschreiblichem

Jubel zur Kenntnis genommen,
dem sich zum Schein sogar der
Episkopat anschloss, um auch unter dem
neuen Regime für die Kirche Privilegien

erschwindeln zu können. Fast ein
halbes Jahrhundert diente die römische

Kirche dem portugiesischen
Faschismus und Feudal-Kapitalismus, der
sie mit Vorrechten ausstattete, in der
richtigen Erkenntnis, dass ein von der
Geistlichkeit verdummtes Volk leichter

zu regieren und auszubeuten sei
als eine gebildete Nation mit liberalen
und sozialistischen Idealen.
Portugals Klerikale glaubten mit der
dem Christentum und anderen Religionen

eigentümlichen Rechthaberei, auch
nach der demokratischen Militärrevolution

ebenso zu den Etablierten
gehören zu dürfen wie während des
autoritären Regimes von ,1926 bis 1974.

Man mutete der öffentlichen Meinung
und der unterdrückten Bevölkerung
zu, die Tatsache zu vergessen, dass
die 1910 errichtete Demokratie nicht
zuletzt durch die Wühlarbeit konfessionell

gebundener Konservativer und
Faschisten in Trümmer gehen musste,
weil sich katholische Fanatiker nicht
mit der nach der Aufhebung der
Monarchie eingeführten Religionsfreiheit
und Trennung der Kirche vom Staat
abfinden konnten. Fast ein Jahrtausend

lang wurden in Portugal alle
nichtkatholischen Kulte und der
Atheismus unterdrückt und ihre Anhänger
schweren Schikanen ausgesetzt. Diese
herrliche Zeit ging zunächst im Jahre
1910 mit dem Sieg der Republikaner
zu Ende. Das revolutionäre Regime

verfügte die Abschaffung aller
kirchlichen Vorrechte, um die Voraussetzungen

für einen demokratisch-laizistischen

Staat und eine kultivierte
Gesellschaft zu schaffen. Wie in den
USA, Frankreich usw. schon längst
selbstverständlich, sollten nun auch
die Portugiesen die religiöse Freiheit
erhalten. Dieser Plan passte aber dem
an Macht und Reichtum gewöhnten
Katholizismus keineswegs in den Kram,
und er begann den neuen Staat
systematisch zu zerstören, indem gegen
gewählte Regierungen Aufstände
angezettelt und dem Ausland weisgemacht

wurde, in Portugal werde die
Kirche von den Gottlosen verfolgt.
Mag sein, dass dort und da als
Reaktion auf die jahrhundertelangen
Verfolgungen der Protestanten und
Freidenker durch katholische Machthaber
tatsächlich Priester und gläubige Laien
ungerecht behandelt worden sind,
aber im grossen und ganzen wollte
das nach 1910 errichtete liberale
Regime nur ein weltliches Schulwesen
aufbauen, die Ehegesetzgebung dem
kirchlichen Druck entziehen und den
Nichtkatholiken volle staatsbürgerliche

Rechte verschaffen. Dass in
Einzelfällen mit der Entklerikalisierung
des Landes Ausschreitungen gegen
Katholiken vorgekommen sind, mag
stimmen, ist jedoch nicht die Regel
gewesen und ausserdem als Revan-
chemassnahme gegen die gerade
überwundene kirchliche Verfolgungssucht

verständlich. Einige Kirchenverfolger

dachten sich wahrscheinlich,
warum soll die lediglich ihre alten
Privilegien verlieren und nicht dafür
bestraft werden, dass sie bis 1910 im
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